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brüchlich halten milſfe, in dem ſich alle anderen Gebote 


Schicke I und Räte verlieren. Wem die Gabe der Enthaltſamkeit 
Schick ſal von der Ehe verſagt ſei, dem müſſe erlaubt ſein zu hei⸗ 
Das Schickſal rollt keinem, der irdiſch geboren, raten. „Die Ming, wie ſie jetzt find, hat der Teufel 
qoldene Kugeln im Spiel in den Schoß. | 5 „Tauſendmal beſſer iſt es, friſch und unver⸗ 

N under erwartet, iſt verloren, : agh aus dem Kloſter ausgeſprungen und mehr Gott 
77 anhit Tränen für Träume mit trauernden Doren 2 „denn der Menſchen Gebot, und alsdunn örtlich 


| _ vr Ehe greifen, denn teufliſch ſimdigen im Kloſter.“ 


| Die ganze Stadt geriet in Aufregung, die theologiſche 
Glück iſt wie Eiſen. Schwer laſt es ſich {mieden, | Fatultät eas quſamanen, 1 hes —— 
| Frichen es fü : ſich in ny und Schlag | ab, ſo wurde er Fn r für — erklärt. 
2 | 8 DOME: 4 Sein Lebensſchiff führte ihn nun weiter nach Iglau, in 
mit Jaane und. „ lden Kerker zu Olmütz (wo das Geſangbuchlied entſtanden 
« | ſein ſoll: Es iſt das Heil uns kommen her), knapp am 
Fritz Tögel“) Scheiterhaufen vorbei nach Wittenberg und endlich auf 
den Biſthoſſtuhl des evangeliſch ge ordenen © Oſtpreußens. 
2 ſteht auf _ 2 | _ rs Har wo 
a ten zu eitſchriften, ebenſo gelehrt wie grob⸗ 
Der 12. Janznar dieſes Jahres iſt ein Gedächtnistag, 3 belden Seiten: für Wien . ounce die — 
matoriſche Bewegung eröffnet, und es iſt nicht die Schuld 
ſollte: an die em Tag ſind es 400 Jahre, daß aul der Bü der kenſtadt“, daß das Luthertum in 
Speratus ſeine berühmte Predigt in der Stefanskuche wieder 3 bee iſt. 11 Alb 
oy x waren von der Kanzel zu St. Stefan in der folgenden 
ktor dreier Fa ultiten, ber Zeit mit Sicherheit noch fees zu vernehmen, ſo gut wie 
von jeder anderen; doch es iſt nichts müßen darüber bekannt. 
gewirkt, war auch n See e, Aber von b eee Zeugnis wifſen. — das 
Predigt wegen bie do ye ſchnell Gor, | hatte von x glau * "ob Wien geſchrieben: 900 weiß 
Theneld ie 5, = den daf neh Ben | daſ meineWorte noch Bingen in den Herzen der die m 
olgend. Nath et or ſich in_Wien auf, hatte er . 5 dae e war N Fn Dore: 
be _ die noch gps: Ehe des | 5 
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eifert. Aber der Erzbiſchof r war ein milder und gerechte | 
Mann: ur räumte ihm die Kan zel 3 4 65 alkirch 
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0 25 5 Die Wartburg n | 9885 „ Nr. 2/8 
bw geweihte Kanzel nicht betreten dürfe. Deswegen wurde mählich immer mehr Univerſitäten erfaſſender Verband 
be, vor dem Haupttor an der Weſtſeite ein -Predigtſtuhl er- | ſolcher Ortsgruppen, die z. B. während der Studienjahre des 


richtet, und Kaspar Tauber am erſten der drei Sonntage Unterzeichneten (1896 — 1900) ein reges Leben zeigten. 

hinaufgeführt, während im Dom drinnen noch gepredigt] Je in ihrer Weiſe hatten ſie an ihren Hochſchulen bald 
wurde. Es war am 8. September. 1524. Der Prediger als „Bund evangeliſcher Studierender“ vor allem in 
team dann aus dem Dom und forderte den Verurteilten öffentlichen Verſammlungen die Beeinfluſſung und Auf⸗ 
8 auf, den Widerruf zu leiſten. Der aber erklärte, er ſei” | klärung weiteſter Kreiſe in den oben genannten Richtungen | 
pon ſeinen Richtern in nichts aus der hl. Schrift eines | ſich zur Aufgabe geſetzt; bald hielten ſie in der Form 
Irrtums überwieſen, er appelliere an das hl. römiſche Reich.] kleinerer Arbeitsgemeinſchaften wiſſenſchaftliche Kränzchen⸗ ; 
ws Der Prediger rief ihm zu: „Tauber, ihr ſeid nit zu pre- | abende, meiſt in engem Anſchluß an einen akademiſchen = 
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digen, ſondern zu widerrufen dahergeſtellt“. Er ſolle ſole | Dozenten oder einen ſonſtigen Fachmann, zwecks intenſiver | f 
Reden unterlaſſen, er werde ſeine Sach damit nit gut | Bildungsarbeit an dem engeren Mitgliederkreis ab — . 
müigchen. Nach weiterem aufgeregtem Disput wurde der nicht ſelten übrigens gehemmt durch die Angſtlichkeit der] 0 
Wiiderſtrebende ins Gefängnis zurückgeführt und zwei akademiſchen Behörden. Denn „politiſche“ Betätigung ao 


15 Tage nachher vor ein neues Gericht geſtellt, das ihn als des Studenten ward damals noch verabſcheut, und „kon⸗ Dy 
pbhartnäckigen Ketzer zum Tod verurteilte. J feſſionelle“ Vereinigungen wurden ſcheel angeſehen; wegen de 
Am 17: September wurde er auf die Richtſtätte im | der Beſchäftigung mit Ultramontanismus, politiſchem Fr 
Erdberg hinausgeführt. Er wies dort den Beiſtand des | Katholizismus, konfeſſionskundlichen Fragen und dergl. 
Prieſters zurück und weigerte ſic. zu beichten. einem konnte aber die Arbeit jener Ortsgruppen immer, wenn 2 
WSebet zeichnete er mit dem Fuß ein Kreuz in den Sand, es beliebte, als politiſch und als konfeſſionell 
kxkKMxiete nieder und ſein. Haupt fiel. Sein tee e werden. Um ſo dankenswerter was die Unterſtützung dieſer | 1 
verbrannt Er war der erſte evangeliſche Märtyrer Oſter: interkorporativen und interfakultativen Gruppen nicht 05 
reichs.“ Sein Wort und ſein Blut ſind ein Same geworden, 
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gaus dem eine reiche Saat evangeliſchen Glaubens in der Wingolß ſondern auch durch den Verein deutſcher Studenten, ; 
Wiener Stadt aufgeblüht iſt. Aber die Saat iſt zertreten te 
worden und verwelkt. Gott hat es gelitten, wer weiß, bald von ihrer gutproteſtantiſchen Tradition her, bald von 8 
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5 was er gewollt. Der Männer aber wollen wir nicht ver- den national⸗kulturellen Motiven aus ſic, zur Mitarbeit an ſe 
geſſen, die Ehre und Zukunft, Leib und Leben dafür ein⸗ | emer akademiſche bewußt⸗proteſtantiſche Geſinnungs⸗ und 


pbeeſezt haben, daß auch dieſe Hochburg rdmiſchen Kirchen: Bildungsgemeinſchaft getrieben fühlten. Es war weſent- | 
| us nicht ganz ohne das Zeugnis von der freien Gnade lich nur ein Namenswechſel, als dann im Winterſemeſter a 


N lieben iſt. JAA dolf Kappus. | 1911/12, wieder von . und Leipzig aus, unter . 
; FOR J...ũũ 2 bo eyed Ts 41 Hinzutritt zunächſt von nigsberg, Marburg, Tübingen, a 
; Studentenſchaft und Evangelischer Bund Greifswald, Gießen, Münſter, Bonn, Göttingen, der 

) 1 
lionalen Aufgaden der Weckung prote 5 
bewußtſeins und des Schutzes deutſcher - proteſtantiſher f 
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ndeten Evan⸗ Wartburgbund deſſen Ziel, 

en mit den deutſche Geſinnung a gen ber | 
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erſtehung oder Neubildung erſt einiger weniger Gruppen 
geführt, obwohl die von dieſen zu löſenden Aufgaben 
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poration, daß das Intereſſe an der 
Wartburgbundes und an der Wiederaufnahme ſeiner Auf⸗ 
| 9 ſich nur allmählich einſtellen konnte. 


teſtantiſcherſeits ſtark 
feſſioneller Haltung, die Neigung, das Allgemeinchriſtliche 


u 
| Jrangriffnahme der oben gekennzeichneten Arbeiten leicht 
als inopportun erſchien. Es war geeigneter Boden für 
die „Chriſtlichen Gruppen“, auch für die „Deutſchen 
Chriſtlichen Studenten⸗Vereinigungen“ denn die reli- 
en und Weltanſchauungsfragen als ſolche ſamt der 


1 


| us in all hn Maniiigfaltigkeit, deren Kenntnis auch 
fremder religiöſer Überzeugung gegenüber tolerant macht. 


das war der Geiſt, von dem getragen damals in der 


Vorkrie szeit ſeine eminent wertvolle Arbeit in Vorträgen, 


Diskuſſionsabenden und anderen Veranſtaltungen dat, 
und alk ſich auch in den „Wartburgſtimmen“, dem Organ 
des Bundes (Berlin SW 48, Buthdrucere Trowitzſch 
und Sohn) kundtat. 
Der. Weltkrieg zog die Mitglieder der Ortsgrup en 
eld, und die Nachkriegszeit hat bisher zur Auf⸗ 


[4 155 


doch heute nicht geringer an Zahl und Gewicht find -als 


in der Vorkriegszeit und die anderen beſtehenden aka⸗ 
. Organiſationen dieſe Aufgaben nicht löſen. 
Aber 
0 Silbensenſchaft ſo ſtark von den allgemeinen poli⸗ 
tiſchen 
Hochſchulreform und der wirtſchaftlichen Notlage in An⸗ 


waren die aktiv gerichteten Elemente in 


Fragen und von den beſonderen Fragen der 
ſpruch genommen, dazu, ſoweit ſie Verbindungsmitglieder 
waren, auch von der Wiederbelebung der eigenen Kor⸗ 
iederbelebung des 


Dazu aber 
m eine viel größere Hemmung: der im Kriege proz | 
ewachſene Wille zu überkon⸗ 


betonen und das Verbindende zu pflegen, wodurch die 


eltanſchauungspropaganda waren und ſind in der 


Studentenſchaft genau ſo aktuell wie die politiſchen Fragen | 
und die politiſche Propaganda. 
können auch 
Aber charakteriſtiſcherweiſe iſt das Konfeſſionelle bisher 
faſt nur in den katholiſchen Studentenkreiſen zu organi⸗ 
ſatoriſcher Ausgeſtaltung gekommen, und nur dort wird 
ſeitens des religibſen wie ſeitens des politiſchen Katholizis⸗ | 
mus mit großer Energie daran gearbeitet, das r 
Zuſammengehörigkeitsgefühl der ſtudendiſchen 

glieder zu ſtärken. Dazu ſind neben den alten ſtuden⸗ 
tiſchen Kongregationen, katholiſchen Studentenverbindungen, 
katholiſch⸗charitativen Vereinen u. dergl. die neu ge⸗ 
gründeten, unter einem Generalſekretariat zuſammen⸗ 
ö geſchloſſenen, ſtudentiſchen Ortsgruppen der deukſchen Zen⸗ 


Aus beiden Wurzeln 
die Wartburgbundgruppen Kräfte 1 


irchen⸗ 


trumspartei geſchaffen wor dem dienen die Katho⸗ 
liſchen . mit ihren religionswiſſen⸗ 


ſchaftlichen, hiſtoriſch⸗ethiſchen, bibliſchen, litu iſchen, liter⸗ 
1 55 und anderen 1 Sound 


| i Zitk nz dazu 
uſtudentiſchen, aus der Freideut hen J 
rausgewachſenen katholiſchen ,,Hothlc 
die kurz vor dem Kriege in München und 2 
i rlindet,. danach weitere Univerſititen gewonnen he 
und ſchließlich müſſen in dieſem. 5 vfommenhengs. an 
die Einrichtungen der katholiſchen Studente 
3 werden, deren 8 innerhalb des 
S Glojen fin gd einer be} ren Vereinigung z 


men u. a. die 
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7 um Pflege des celigidſen Lebens innerhalb der ratholiſhen 

Studentenſchaft handelt und um die geiſtige Mobiliſierung 

und das Erwachen der katholiſchen, akademiſchen Intelli⸗ 
genz zwecks Mitarbeit an den großen Fragen des nationalen 

Wiederaufbaus und der deutſchen nationalen Kultur, wird 

man dieſes neue Leben freudig begrüßen; der Proteſtantis⸗ 

mus lebt von keinem Anti, und katholiſche Aktivität ſoll 

ihn nur zu eigener verſtärkter Aktivität anſpornen. Freilich 

umſchließt der katholiſch⸗konfeſſionelle Aktivismus auch 

Gefahren, gerade auch in Ds ſtudentiſchen Arbeit, wenn 
dort etwa die erſtrebte igung der katholiſchen Welt⸗ 
anſchauung dazu führt, wig. rg der Nation zu zer⸗ 
| reißen, die zwiſchen den ſchriſtlichen Bekenntniſſen vor⸗ 
handene Gemeinbürgſchaft und den gemeinſamen deutſchen 
| Kulturbefiz vergeſſen zu laſſen, die hohen Güter der 
Freiheit der Gewiſſen und der Wiſſenſchaft und der 
Eigenentwicklung deutſcher Kultur und deutſchen ſtaatlichen 8 
Lebens durch religiös⸗politiſche Machtbeſtrebungen antaſten 
zu laſſen und — die Grundlage von alledem — die 
akademiſche Jugend im Exkluſivitätsdogma zu verhärten, 
ſtatt ihr weiten Horizont und Ehrerbietung auch vor 
| andersartigem Glauben zu geben 

| Den Gefahren eines Konfe ionalismus beugt man 8 
nicht vor, indem man einen anderen Konſeſſionalismus 
daneben aufrichtet. Aber konfeſſionaliſtiſch iſt es auch 
keineswegs gemeint, wenn man der evangeliſchen 
Studentenſchaft es nahelegt, zwecks entſprothender Feen 

der proteſtantiſchen Weltanſchauung in ihren Kreiſen und 

zwecks Aufklärung über die das nationale, deutſch⸗kulturelle 
und national⸗xeligiöſe Leben bedrohenden Gefahren deutſch⸗ 
evangeliſche Geſinnungs⸗ und Arbeitsgemeinſchaften nach 
Art der oben beſchriebenen Wartburgbundgruppen 
wieder überall ins Leben zu rufen. Sie waren nicht 
konfeſſionaliſtiſch, ſchon nicht durch ihre Verbindung des 
Nationalen und Deutſch⸗Kulturellen mit dem Proteſtan⸗ 
| ti chen, und ſie ſollen auch in Zukunft nicht konfeſſionaliſtiſch 
arbeiten, wenn ſie an ihrem Teil innerhalb der Studenten⸗ 
| | ſhaft an den Aufgaben arbeiten, deren Löſung innerhalb 
der großen Offentlichkeit der Evangeliſche Bund ſich 
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> deutſchen | und \nationaler 5 


zur Aufgabe geſetzt hat, der ſeine allem engen Kon⸗ 
tonal ain und aller bloßen Anti⸗Simmung abholde 
Art ja erſt im abgelaufenen Jahre in ſeinem neuen 
| Arbeitsprogramm vom Mai 1921- zum Ausdruck gebracht 
80 Er will 
„Das Erbe der Nelottiation — 50 and mehren. 
Er ſieht in dem Evangelium das höchſte engere 
Gut, die Kraftquelle und den Geſundbrunnen Jedes. 


Fs 


in Luthers Perſon und Werk vollzog Bund 
Programm dann im Einzelnen Uber 
nſcauungskawp}, Boltslircer 
. Kerben e 


Volkstums, und in dem deutſchen Volkstum 
das höchſte zeitliche Gut — und hält feſt an dem 
enen 5 
zwiſchen Evangelium und deutſchem Geiſt.“ . 
Was dieſes 15 5 
e Leben, die ſtaatlichen Fragen, Parte Me „ 
Kirchen⸗ und Schulpolitik, | konfeſſionellen 8 wn eden), e 
reiches Arbeitsfeld, aus dem ſie A 
kann, ohne gg bt . 2 0 rs onen 
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Die Nartburg 


twſtantiſchen,- akudemiſchen, religiöſen und nationalen Im übrigen fahret wohl emut fort, wie ihr bs 
Arbeit 7 füllen. An Helfern auch aus dem Kreiſe der gonmen þ habt, Unſere geliebten Söhne und ehrwürdigen 
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1 akademiſchen Dozenten wird es ihnen _ fehlen.“ rüder, für das Wohl eurer Diözeſen eure ganze Kraft 
= Þ Breslau. ee Zſcharnack eeinzuſetzen. Wir aber erheben die Augen zum Himmel 
1 | und flehen mit inſtändiger Bitte, daß die ſo wichtige 
1 | Konkordatsverh andlungen mY genheit der Schule einen glücklichen Ausgang 

nehme.“ 
2. In ſeiner Anſprache an das geheime pi ipſtliche Kon- 


Auch der Papſt hat dazu mehrfach das Wort-ergriffen- | 1 das am 21. November 1921 in atikan ab- 
einem Handſchreiben vom 14. Oktober 1921 an den gehalten wurde, beſchäftigt ſich Benedikt der 15. ſehr ein⸗ 
ayriſhen Epiſkopat ſpricht er den Biſchbfen ſeinen Dank | gehend und grundsätzlich mit Konkordatsfragen. Nach 
aus für die axe yo Bemiihunzen, mit denen ſie eine dem „Oſſervatore Romano“ Nr. 277 vom 21 22. No⸗ 
Vereinbarung über die en kirchlichen Fragen vember 1911 ſprach er zu den anweſenden Kardinälen: 


om Bayern und dem Vatikan zu beſchleunigen en ſuchten. 


- tt einbarungen die Forderungen 2 katholischen Kirche in 
E der Sqhulfrage berückſichtigt werden und daß in einem | 
Staate, dem „die Hochheltung der katholiſchen Sache ſtets | 
eine Quelle des Glückes und Ruhmes“ geweſen % in 
den öffentlichen Schulen der Geiſt gepflegt werde, der ſich | 
für katholiſhe Chriſten gezieme. Die diesbezüg lichen 
Aeußerungen des päpſtlichen Handſchreibens 2 nach 
„Augs ng Poſtzeitung“ Nr. 507 vom 8. November | 
| wie vigt: | 
„Was aber die offentlichen Schulen betrifft, in 
welchen die Kinder im richtigen Geiſte, wie es ſich für 
katholiſche Chriſten geziemt, herangebildet werden ſollen, 
ſo iſt das ſicherlich eine Frage von hoher und ausſchlag⸗ | 
gebender Wichtigkeit. Denn allen muß daran liegen, 
daß die Religion und der heilige Glaube keine Einbuße 
N00 bei 3 vielen is bow die $ von J IE you | 


hält es dabei für ſehr wichtig, daß in dieſen Ver- | | 


„Ehrwürdige Brüder! In dieſem zu unſerer 
großen Freude uſammengekommenen ſtattlichen Lean: 
vent haben wir viele Sorgen vor unſeren Aug 
beſonders jene Sorge liegt uns am Herzen, was für 
Anordnungen zu treffen ſind in bezug auf die gegens 
ſeitigen Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche. Den 
jedermann weiß, daß aus dem ſchrecklichen es ent- 
weder neue Staaten hervorgegangen ſind oder auch 
alte Staaten durch neue Provinzen, die ſie ſich an⸗ 
gliederten, an Umfang zugenommen haben. Um aber 
von anderem ganz abguſehen, was wir hier eigentlich 
vorbringen könnten, ſo liegt es auf der Hand, wie die 
Privilegien, die der Hl. Apoſtoliſche Stuhl durch feier⸗ 
liche Abkommen und Vertrüge an andere übertragen 
hatte, keineswegs auf die neuen Staaten Berge 
können, da ein Vergleich, der zwiſchen zwei Kontrahenten 
abgeſchloſſen worden iſt, weder einen Vorteil noch aber 
auch einen Nachteil den übrigen ſchaffen könne. up 


| ſehen wir einige Staaten vor uns, die bei dieſer a 


gemeinen Umwandlung der Dinge von Grund aus neu⸗ 


geſtaltet worden ſind. Daraus folgt e e daß 
9 a äge und Abmachungen, die zwiſchen dem Apoſto⸗ 
deligion ay rev beiseite refit — wu erke lliſchen Stuhl und = nen Staaten vordem beſtanden, 


Gemütern das Gute und Böſe, als beſtünde zwiſchen nunmehr alle ihre Rechtskraft verloren haben 
0 beiden kein unterschied und als wären beide oy | Wenn irgendein Oberhaupt von jenen Staaten, 
> | Auswahl anheimſtellt, als daß ſi ein] die wir genannt haben (Sukzeſſionsſtaaten uſw.), ge- 


t heranzieht, das eines Tages das be neigt iſt, mit der Kirche einen Vertrag einzugehen unter 
weſen 96 umſtürzt? So geht ja die Norm und anderen Bedingungen, welche den veränderten Zeit- 
Kraft aller bürgerlichen Pflihien, lediglich aus den | umſtünden beſſer Rechnun tragen, ſo möge es wiſſen, 
ꝑ—— Pflichten Har. welche die Menſchen mit Gott ver⸗ daß der Apoſtoliſche Stu Stahl, wenn nicht ſonſt wegen 
Ea binden; denn Gott iſt es, der befiehlt und verbietet und | einer anderen Urſache ein Hindernis vorliegt, ſich keines⸗ 
was gut und böſe iſt, ſeſtſetzt. Darum ehren Wir euch | wegs weigern werde, mit Pn in Berhandlung zu treten, 
mit verdientem Lobe; denn indem ihr die väterliche wie wir ja ſchon Verhandlungen mit einzelnen Staaten 
Ss Gewalt feſtigt und ſtärkt, gebt ihr euch zugleich die an- | - haben einleiten laſſen. Das aber bekräftigen wir heute, 
5 jelegentlichſte Mühe, daß die Jugend zur Hoffnung ehrwürdige Brüder, aufs neue, daß wir bei 8 | 
5 eſſerer Zeiten heranwä Abmachun 1 nicht im eringſten zugeben werden, daß 
Zur Er A iſe Zerg wirdUnſerem ſicheren etwas in dieselben ein 3 werde, was der 9 | 
1 nach Vertr beiten gen, der | oder auch der Ehre des 8 Stuhles z re i Es 
- iſt. von größtem Jntereſſe für das Wohler 
offen | - ganzen bürgerlichen Geſellſchaft, daß dieſer bl 
ür 83 und ungehindert daſtehe, namentlich! in ig. heutigen 
. zwiſchen her weltlihs 
4 & ein harmoniſches en der w ichen 
gs der eiſtlichen Macht zur Beruhigung der öffent⸗ 
lichen Ordnung, die ja die Grundlage tes: Ubrigen 
| |  Gliter- 15 niche: wenig 2 , 5 
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führungen bewegen ſich faſt wörtlich in den Ausdrücken 
der oben erwähnten Aufſätze der „Civilta Cattolica“. 
Der Papſt ſieht in den Konkordatsabmachungen aus⸗ 
drücklich Privilegien, Bewilligungen, die die römiſche 
Kirche aus ihrer eigenen Machtvollkommenheit den Staaten, 
die dazu ihre Neigung kundgeben, gewährt. Nicht die 
römiſche Kurie ſoll dazu den erſten Schritt tun, ſondern 
die Staaten bzw. deren Oberhäupter. Durch dieſe Stellung⸗ 
nahme Roms ſind alle jene grundſätzlichen Schwierigkeiten 
wieder aufgerollt, die bei dem Abſchluß eines Konkor dates 
mit Bayern und einer Konvention mit Preußen zu über⸗ 
winden waren bzw. die Scheiterung der Verhandlungen 
e 24-4 Es hieße den Inbegriff der ſtaat lichen 
Souveränität aufs Spiel ſetzen, wenn die Verhandlungen 


auf dem vom Papſt bezeichneten Boden ſtattz finden hätten. 


G. O. Sleidan. 


Viſchöſe und Arbeiterſ<aft. 
Unter den großen katholiſchen Organiſationen in 
Deutſchland zählen die fatholiſhen Arbeitervereine un⸗ 
reits zu den wichtigſten. Nach den Erſchütterungen, 
i 


e der Krieg und die Staatsumwälzung ihnen brachte, 


haben ſie jetzt wieder engeren Zuſammenſchluß gefunden. 
Sie haben ſich äußerlich erweitert und innerlich gefeſtigt. 
Auf dem Arbeiterkongreß zu Würzburg im Mai 1921 
vollzogen die großen Landesverbände der katholiſchen 
Arbeitervereine ihren Zuſammenſchluß zu einem alle katho⸗ 
liſchen Arbeitervereine Deutſchlands umfaſſenden Kartell⸗ 
verband, in dem nunmehr 400 000 Mitglieder vereinigt 
ſind. Die Würzburger Verſammlung brachte auch ein 
einheitliches, die Aufgaben und 


unſeres Vaterlandes und an der Feſtigung und 
Ausgeſtaltung der ſtaatlichen Ordnung mitzuwirken. 
Ebenſo beſtimmt kommt darin die Bereitwilligkeit, ſich der 
r unterzuordnen und ſich der 
ärchlichen Führung anzuvertrauen, 

Im Gegenſatz zu den in den chriſtlichen Gewerkſchaften 
|  organiſierten katholiſchen Arbeitern halten die katholiſchen 
|  Arbeitervereine daran feſt, als ſtreng konfeſſionelle 
Vereine in den Organismus der katholiſchen Kirche ein⸗ 
gegliedert zu werden. Dieſem nach einigem Schwanken 
und zum Teil gegen heftigen Widerſpruch durchgeſetzten 


Standpunkt haben die deutſchen Biſchöfe nunmehr ihrer⸗ 


ſeits die gewünſchte Sanktion erteilt. Auf den in Fulda 


und Freiſing im Auguſt und September 1921 3 4 
Richt⸗ 


tenen Biſchofskonferenzen haben ſie gemeinſame 

linien für die Leitung der katholiſchen Arbeitervereine aus- 
| 1 Eine u. a. im Kirchlichen Anzeiger der Erz- 
diözeſe Köln am 15. Dezember 1921 veröffentlichte und 


von fämtlichen deutſchen Biſchöfen unterzeichnete An⸗ 
weiſung an die Herren Präſides der katholiſchen Arbeiter⸗ 


vereine gibt darüber näheren Aufighl 
Grundſätzlich wird von jedem kat 


Glück wie das ſeiner 


. 


B CALL nn ; pflegen, fo | 
Biſchufe die Unterſtellung der katholiſhen Arbe 


Ziele der Arbeitervereine 
klar hervorhebendes Programm. Es iſt darin der Wille 
ausgeſprochen, treu und eifrig an dem Wiederaufbau 


zum Ausdruck. 


. 

m katholiſchen Arbeiter das | 

Bekenntnis der Überzeugung gefordert, daß ſein eigenes 
ick n Familie und ſeines Vaterlandes nur | 

begründet werden könne durch die Verwirklichung chriſt⸗ 

licher Grundſätze und chriſtlicher Geſinnung in allen Be⸗ 

. Fehungen: des privaten und öffentlichen Lebens, wirt⸗ 
thaſtichr, ſtaatsbirgerliher und geifigſttliher an, Um | 


| Papſt Benedikt der 15, nach ku 
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unter die Führung geiſtlicher Führer, der Seelſargsprieſter 
Wohl ſei es nicht Sache der Seelſorger, Pläne und Forde⸗ 
rungen auszudenken und in Borſchlag zu ag wre 


im einzelnen die wirtſchaftliche, ſtaatliche und geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung unſeres Volkes zeitgemäß aufzubauen jet. 


Aber in all dieſen Fragen ſeien ſo viele chriſtliche und 
kirchliche Intereſſen zu wahren, daß man hier der Welt 
unmöglich ihren eigenen Lauf laſſen könne. Hier müſſe 


ſich die Seelſorge erweitern entſprechend den neugeſchaffenen 


Bedürfniſſen unſerer Zeit. Die zeitgemäße Behandlung 


der Arbeiterfrage von ſeiten der kirchlichen Organe ſei um 
ſo mehr geboten, da die arbeitenden Stände mehr als 


ehedem an der Leitung der Staatsgeſchicke beteiligt ſind. 

Das Biſchofsſchreiben hebt zwei Punkte hervor, die 
als Grundlagen eines gedeihlichen ſtaatlichen Zufammen⸗ 
lebens unerläßlich ſind und vor einer einſeitigen Über⸗ 


ſpannung der Arbe terintereſſen warnen: Achtung vor 


dem Geſetz und Rückſicht auf andere Berufe und 
Stände. Die Achtung vor der Obrigkeit iſt in unſerer 
eit, die auf dem Wege gewaltſamen Umſturzes zu neuen 
taatsformen gelangt iſt, zum großen Teil abhanden ge⸗ 
kommen. Die Ehrfurcht vor dem Geſetz und den Trägern 
der Staatsgewalt iſt geſchwunden. Die Biſchöfe ſtellen 
die Tatſache feſt, ohne die heikle Frage von Urſache und 
Schuld aufzuwerfen. Um ſo mehr heißt es, den Sinn 
für ſtaatliche Ordnung, das Bewußtſein der Pflicht, dem 
bedrängten Vaterlande die Treue zu halten, wiederum zu 


wecken und wach zu halten. Nicht äußere Zwangsnahmen 


nur die Erkenntnis, daß ſtaatsbürgerliche Pflicht auch 
Gewiſſenspflicht iſt, und die Bereitwilligkeit, demgemä 
zu handeln. Und weiter muß jede ſtaatsbürgerliche Be⸗ 
tätigung von der ernſten Sorge getragen ſein, ob das 
Wohl aller Mitbürger dadurch Förderung erfährt. 
Ein Volksſtaat darf nicht gedacht ſein als Herrſchaft des 
Volkes durch Mehrheitsbeſchlüſſe, ſondern als hingebende 
Arbeit am Wohle aller. 5 
Die e ee Abſonderung der deutſchen Volks⸗ 
genoſſen über das rein Religiöſe und Kirchliche hinaus hat 
gewiß ernſte Schattenſeiten. Es wird dadurch die Gefahr 
der inneren Spaltung, der Entfremdung und Verfeindung 
in weſentlichen Fragen der Weltanſchauung und Lebens⸗ 
auffaſſung vermehrt. Das darf bei der grundſätzlichen 


verbürgen die Sicherheit eines Staates. Das w 


Beurteilung der von den kirchlichen Inſtanzen in die Hand 


enommenen konfeſſionellen Organiſierung der katholiſchen 
rbeiterſchaft unter der Leitung geiſtlicher Führer nicht 


vergeſſen werden. Andererſeits enthält die in dem Schreiben 
der deutſchen Biſchöfe entworfene Dienſtanweiſung an die 


geiſtlichen Präſides der katholiſchen Arbeitervereine ſo 
warme Töne der Vaterlandsliebe und ſo zeitgemäße 


Hinweiſe auf die Notwendigkeit deutſcher Volks⸗ 


gemeinſchaft in allen Ständen, daß man nur wünſchen 
kann, ſie möchten in Geſinnung und Taten der damit be⸗ 


dachten Arbeiterſchaft immer mehr zum Ausdruck kommen. 


Fo 
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Aus Welt und Zeit 


Benedilt der 15. \ 
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be; i<nen' wird. Es ſei ihm hier willig anerkannt, daß er im Kriege | lebensvolle Berührung mit der Gegenwart bringt, ſie immer wieder mit 
und nach dem Kriege nicht nur als Spender oder Vermittler wills neuer Überzengungskraft verkündet. | © 


F kommener Wohltaten fur Verwundete, Gefangene, Internierte, Hungernde Dieſem Zwecke ſoll ein Preisausſchreiben dienen, für welches dem 
ER: uſw. vielen Dank verdiente und erntete, ſondern auch daß er ſich gewiß] Evangeliſchen Preßverband für Deutſchland die Mittel von beſonderer 
Eo mit 8 Eifer um den Frieden bemüht hat. Ob dieſe Bemühungen | Seite zur Verfügung geſtellt ſind. Zu behandeln ſind die Gegegenſtände: 
= wirklich die eines über den Parteien ſtehenden Neutralen waren oder 1. Die evangeliſche Erziehungsſchule. (Umfang 20—40 000 
1 nicht, darüber war ſeinerzeit viel Streit. Objektive Sachkenner im Worte. Preis 6000 Mark.) . . 4 
1 deutſchen ＋ 5 haben dies ſtets beſtritten. Heute kann eigentlich dar⸗ 2. Wie laſſen ſich die modernen pädagogiſchen Beſtrebungen 
. über kein treit mehr ſein: „Die Wirkſamkeit des Hl. Stuhles b:: für die evangeliſche Erziehungsſchule fruchtbar mache“?)?“ꝶñ 
5 tätigte ſich beſtändig zugunſten der Mittelmächte, beſonders zugunſten (15— 30000 Worte. Preis 4000 Markl.) 
Belgiens, Italiens und Frankreichs“, ſchrieb der amtliche Oſſervatore 3. Was für eine Schule brauchen unſere Kinder? (Volks 
F Romano (186 aus 1919). | | 3 e tümlich 12— 20000 Worte. Preis 4000 Mark. 
11 Die Zeitungen werden in dieſen Tagen widerhallen von den Ver⸗ Die Preiszuteilung erfolgt durch einen Aue ſchuß, der ſich aus den 


ſicherungen über die ungeheuren Fortſchritte, die die e ee des | Herren Oberkonſiſtorialrat Lic. Dr. Dibelius⸗Berlin, Univ.-Prof. Dr. 
Papſttums unter Pius dem 10. aufzuweiſen = Unſere Leſer wiſſen, | F. J. Schmidt⸗Berlin und Rektor Adams⸗Barmen zuſammenſeþt. Die 
daß wir uns dieſen Standpunkt nicht ohne ſtarke Einſchränkungen zu Arbeiten find bis zum 1. Juni einzureichen. Weitere eg ng und 
eigen machen können. Benedikt der 15. wurde gewählt als „politiſcher | nihere Bedingungen werden vom Evangeliſchen Preßverband für Deutſch⸗ 
Papſt“ nach dem 18 Papſt“ Pius dem 10.; d. h. als Nach⸗ | land (Verlin-Steglig, Beymeſtr, 8) gegen Rückporto bereitwilligſt ubermittelt. 


Ffolger eines Papſtes, der ſchlechte Politik machte, ſollte er gute Politik | | 
machen. Gute Politik bedeutete aber im Sinne ſeiner Großwähler 3 Ofterrei< 1 8 
[Mercier uſw.) franzöſiſche Politik, die Fortſetzung der Politik Leos Die evangeliſche Pfarrgemeinde A. B. in Wien hat ſich in 


des 13. und Rampollas. In dieſen Spuren wandelte der neue Papſt nachſtehende ſechs Teilgemeinden gegliedert: 1. Gemeinde Wien⸗Innere 
und zwar. ſeit dem „Siege“ Frankreichs ganz unverhüllt. Er, der [Stadt, umfaſſend die Stadtbezirke 1, 4, 8 und 9. 2. Gemeinde Wien⸗ 
es bedauerte Ftanzoſe nur dem Herzen nach zu ſein und nicht Franzoſe | Leopoldſtadt, umfaſſend die Stadtbezirke 2 und 20. 3. Gemeinde Wien⸗ 
| n Geburt, widmet dem Frieden von Verſailles den Wunſch: ,was | Landſtraze, umfaſſend die Stadtbezirke 3, 10 und 11 und die außerhalb 
menſchliche Klugheit auf der Tagung von Verſailles begonnen, möge der Stadt Wien liegenden Teile des Pfarrgemeindeſprengels mit Aus⸗ 
göttliche Liebe veredeln und vollenden.“ Damals hat eines der rom- nahme des Gerichtsbezirkes Purkersdorf. 4. Gemeinde Wien⸗Gumpen⸗ 
treueſten deuiſchen Blätter (Augsb. Poſtzeitung 594 aus 1919) den | dorf, umfaſſend die Stadtbezirke 5, 6, 7, 12, 14 und 15. 5. Gemeinde 
Seufzer nicht unterdrücken können: „Als in den ſchwülen Julitagen 1919 | Wien⸗Hietzing, umfaſſend den Stadtbezirk 13 und den Gerichtsbezirk 
die ſcheuß lichſte Mißgeburt der Geſchichte das Licht der Welt erblickte. Purkersdorf. 6. Gemeinde Wien⸗Währing, umfaſſend die Stadtbezirke 
brachten die katholiſchen Zeitungen in Fettdruck die Nachricht: „Der 16, 17, 18 und 19. Damn iſt auch die Bahn frei für die Schaffung 
Bl. V ter wird einen Proteſt gegen den Friedensvertrag erheben. Mit des Seniorates Niederöſterreich⸗Land. — | | | „ 
wieviel innerer Zuſtimmung und dankbarer Hoffnung laſen wir damals Am 6. Januar wurde in Wien der Evangeliſche Verband für 
dieſe Notiz. Es war jedoch eine leere Hoffnung.“ Junere Miſſion in Oſterreich gegründet, der den Zentralverein für Innere 
Benedikt der 15. erlebte die Genugtuung, daß unter den etwa | Miſſion ergänzen ſoll. Er beſteht nicht wie dieſer aus Einzelperſonen, 
25 alten und neuen Botſchaftern, Geſandten und Geſchaſtstrigern | ſondern aus Vertretern von Vereinen und Anſtalten. Seine Aufgabe 
weißer, ſchwarzer und gelber Staatsoberhäupter auch wieder ein Ver⸗ iſt, alle Anſtalten und Vereine der Inneren Miſſion zuſammenzufaſſen 
tret Frankreichs ſich befindet. Aber Frankreich hat bisher noch auf und als jjuriſtiſche Perſon. zu vertreten. Er ſoll die Stelle ſein, die 
leinen einzigen Paragraphen ſeiner kirchenfeindlichen Geſetze verzichtet] darüber entſcheidet, was zur Inneren Miſſion gehört und was nicht. (2) 
die Koſten der Annäherung trägt bisher ausſchließlich der Vatikan.] Eine beſondere Aufgabe erwächſt ihm bei der Schaffung der neuen Kirchen⸗ 
Das per Verhältnis mit dem kirchenräuberiſchen Italien ſollte | verfaſſung, die ja auch den Anſtalten und Arbeitern der Inneren Miſſion 
5 ner friedlichen Klärung entgegengeführt werden — die Koſten der in der Kirche Heimatrecht gewähren ſoll. Bisher iſt noch nicht einmal 
* Annäherung hätte wieder der Vatikan zu tragen, der auf die Geltend⸗ | die Stellung der Geiſtlichen der Inneren Miſſion geklärt und es ſind 
8 machung ſeiner territorialen Anſprüche wie auf die nicht unwirkſame ihnen, wenn fie nicht zugleich Gemeindepfarrer ſind, nicht einmal Parv⸗ 
Legende vom armen Gefangenen im Vatikan zu verzichten hätte. Ja, | <ialrechte an den eigenen Anſtaltsgliedern eingeräumt. Auch eine 
am Deutſchen Reiche erlebte ſeit Hertling, Fehrenbach und Wirth der gewiſſe Gerichtsbarkeit haben unliebſame Vorfälle wünſchenswert gemacht. 
Papſt viele Freude. Aber Deutſchland iſt nicht die Welt. Ferner iſt eine Stelle erforderlich, die zur Arbeit an der Inneren Miſſion 
e Ur | | ordinieren kann. Der Verband ſieht auch die Bildung von Fachgruppen 
jemlich ſtille. Ja, der neue Kodex des kanoniſchen Rechts wurde und Landesverbänden vor. Die Leitung beſorgt ein Vorſtand, dem 
veröffentlicht „Fund damit ein Werk vollendet, das im geſamten Ver⸗ 3 Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes des evangeliſchen Zentralvereines für 
— faſſungs⸗ und Verwaltungsleben der Kirche die ſtrengſten] kurialen Innere Miſſion angehören ſollen. Die vorgenommenen Wahlen hatien 
3 Forderungen erhob und durchführte. Aber auch dies 8 ſich mehr ſolgendes Ergebnis: Obmann D. Völker, Vertreter Ulrich, Schriftführer 
= gauf dem äußerlichen Gebiete des Rechts. Die großen 2 ſen Fragen, Riedel, Stellvertreter D. Saul, Schatzmeiſter D. Jaquemar, Stellvertreter 
1 mie ſie. im vorangehenden Jahrzehnt der Modernismusſtreit aufgeworfen und Rechtsbeirat: Dr. Schraffl. Außerdem gehören dem Vorſtand an: 
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hatte, mußten ſchweigen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß fie Rektor Roth und Oberſchweſter Nanny Kremeier,. 1 
wieder aufwachen werden. Nicht nur Fragen der Wiſſenſchaft, der | - Eine heitere Stelle im traurigen Kapitel der Ehereform, 


Geſchichte der Bibelerklärung, auch Fragen des praktiſch kirchlichen] Der Landesregierung für Niedetöſterreich⸗Land kam ein vom Bundes⸗ 
Lebens: Milderung des Zblibats, Reform der Liturgie und des Breviers, | priſidenten geſertigter Erlaß der Priſidentſchaſtskanzlei zu, in dem ver. 
Berückſichtigung der Mutterſprache in | „ fügt wurde, „daß, nachdem der unberechtigte Vorgang der Exteilung von 
wird vom kommenden Conclave viel abhängen für die katho- | Dispensehen erſt jetzt im Nationalrate in Beratung gezogen werden 
und ihre Zukunft. Hr. konnte, das Dispensverfahren als unberechtigt ab 1. Dez. 1921 aufge⸗ 
%% nfo Ds _ l hoben iſt und daher neue Eheſchließungen geſchiedener Ehen ohne Dis⸗ 
ieee 1 — pens erfolgen können, wenn ſonſt die Ehedokumente in Ordnung ſind.“ 
Wie das Bundes miniſterium für Inneres und Untetricht am 
1. Dez. 1921 mitteilte, iſt dieſer Erlaß eine Fälſchung. Wir ſind von 
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riſchen Abſtimmung schreibt der 
Oberkirchenrat in Wien wendete ſich 


mit einem Aufruf ,an die evangeliſchen Bewohner Weſtungarns in 
nigen welchem auf Grund von durchaus zuverläſſiger und 1 8 
Ent- ] Seite nach Oſterreich gedrungener Nachricht“ die Behauptung aus 


ry e ee ſind. 
g der Sache gewiſſenhaft nach. 
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85 f hauptung des evangeliſchen Oberkirchenrates durchaus unrichtig iſt. | Methode des Monſignore unwiſſenſchaftlich ſei, da er Zuſtände des 
dem Keiner der in Betracht kommenden Pfarrer hat die Kanzel in der an- heutigen Katholizismus auf die vorreformatoriſche Zeit übertrage. 
uderet gegebenen Weiſe mißbraucht oder auch nur im entfernteſten für Zwecke o hat nunmehr auch Schweden einen nützlichen Anſchauungs⸗ 
fände: einer politiſchen Agitation verwendet. Mithin ſcheint der evangeliſche] unterricht erhalten über die Anſprüche Roms. Man ſagt ſich in 


Oberkirchenrat von irgend jemanden irregeführt worden ſein. Wir 


bitten dies um der Wahrheit willen zur Kenninis nehmen zu wollen.“ 


— Wir erinnern uns, in demſelben Gotthold geleſen zu haben, daß 
eine amtliche Tagung kirchlicher Vertreter über die Notwendigkeit ver⸗ 
handelte, ifien herauszugeben, die in deutſcher Sprache, aber in 


ungariſchem lies madjariſchem) Geiſte gehalten ſein ſollten; und daß 
der deutſche Pfarrer einer deutſchen Gemeinde mit ihrer Ausarbeitung 
beauftragt wurde. Den Namen wollen wir heute, da dieſe Gemeinde 


deutſch⸗öſterreichiſch geworden iſt, nicht nennen. Es iſt uns aus dieſem 


und aus anderen Gründen, über die wir gleichſalls . be⸗ 
uchten möchten, doch nicht ſo ganz zweifelhaft, daß der Wiener Evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrat zuverläſſig berichtet war. „ 

: Lebensbewegung. Das abgelaufene Jahr war für die Pfarr- 


gemeinde Mürzzuſchlag ein Jahr großen Auſſchwunges: 50 Kinder 
wurden geboren (1920: 34), 44 (36) Paare heirateten, 25 (17) Per⸗ 


ſonen ſtarben. In die evangeliſche Kirche traten 348 (57) Perſonen 


S ein, während 7 (4) aus ihr austraten, von denen 3 konfeſſionslos 
wurden. Die Seelenzahl beträgt 1455 (1084). 82 (62) Gottesdienſte 


wurden abgehalten, die im neuen Jahr auf 105 erhöht werden ſollen. 
Die Predigtſtelle Veitſch erhielt eine Kanzel, Lahnſattel, wo die nach 
Mürzzuſchlag eingepfarrten Neuwalder von Mür zzuſchlag aus gottes⸗ 
dienſtlich verſorgt werden, eine Glocke, auch die Muttergemeinde erhielt 
eine große Glocke geſchenkt. Die Kirchenſteuer wurde um 500% erhöht 
egen das Jahr 1919, die Gemeinde machte ſich aus eigener Kraft 
ſchuldenfrel indem zehn ihrer Mitglieder 104 000 Kronen aufbrachten. 
In der Pfarrgemeinde Knittelfeld (Stmk.) wurden 17 Kinder 
eboren (1920: 17), 12 (10) konfirmiert, 10 (8) Paare getraut, 11 (8) 
zerſonen ſind geſtorben, 41 (44) ſind übergetreten, 10 (10) ausgetreten. 
e 785, davon etwa 135 im Zeltweger Gebiet. | 
Die Pfarrgemeinde Judenburg (Stmk.) hat folgende Lebens⸗ 
bewegung: Geboren und getauft 13, dazu 3 Konfeſſionsloſe, geſtorben 
4, 8 Konfirmanden, 11 Trauungen, 19 Übertritte, 10 Austritte. 
Stainz hatte 17 (7) Geborene, 7 0 Konfirmanden, 24 (10) 
Trauungen, 7 (8) Sterbefälle, 34 (10) Übertritte, 4 (2) Austritte, 
Seelenzahl 606 (475). 


* 


Die Jnderkongregation hat die von dem Ciſtergienſerprieſter | 
Dr. Nivard Schlögl, Profeſſor an der katholiſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 
tät zu Wien, veranſtaltete Ueberſetzung der „Heiligen Schriften des 


Neuen Bundes“ verurteilt. So läßt ſich wenigſtens die — allerdings 
wegen ihrer zahlreichen Hereinfälle berühmte — „Neue Freie Preſſe“ 
aus Rom drahten. Wir hätten zu dieſem Verbot mancherlei zu ſagen, 
wollen aber doch zunächſt eine authentiſche Beſtätigung und Begrün⸗ 
dung dieſes Urteils abwarten. Mit der Verurteilung des Modernis⸗ 
mus hat es wo kaum etwas zu tun; denn das Buch iſt katholiſcher 
als katholiſch. Eher wurde es als eine Sopſetumg der katholiſchen 
Wiſſenſchaft empfunden, die es — im Gegenſaz zu de | 
Verhimmelungen durch Rant K be ere Febern — deullie 
Darüber wird in nächſter Folge mehr zu ſagen ſein. 
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Schweden. Der „apoſtoliſche Vikar“ Monſignore Bitter, das 
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die Verhandlung gegen den des Mordes an Talaat Paſcha angeklagten 


| ſeines Volkes, ein Angehöriger eines im rumäniſchen Gefangenenlager 


Schweden: Wenn dieſe Kirche bei uns, wo ihr nicht einmal ein halb 
Prozent der Bevölkerung angehört, mit ſolcher Anmaßung auftritt, 
wie wird ſie dann erſt dort die Gewiſſen terroriſieren, wo ſie die 
Mehrheit bildet. Preſſe, Kirchenmänner, Gelehrte uſw., die bisher 
arglos zuſchauten, ſind darauf auſmerkſam geworden, daß die römiſche 
Propaganda im Norden trotz ihrer Erfolgloſigkeit doch nicht auf die 
leichte Achſel genommen werden darf. Wenn ein Freund des Monſ. 
Bitter der „Kath. K 3“ [49] berichtet, daß das Schreiben „großes 
Aufſehen“ erregt habe, {ſo iſt dies ja unzweifelhaft richtig! Aber ein 
nem für den Urheber dieſes Schreibens war das große Aufſehen 
n 8 : | I Yn Ely Wo on 


Bücher 
Der Prozeß Talaat Paſcha. Stenographiſcher Bericht über 
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armeniſchen Studenten Salomon Teilirian vor dem Schwurgericht des 
Landgerichts III zu Berlin Mit einem Vorwort von Armin 
T. Wegner und einem Anhang. Berlin W 8, Deutſche Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft für Politik und Geſchichte 1921. 136 S. Gr.⸗8 0. 
A. Dr. Manſut Rifat, Das Geheimnis der Ermordung Talaat 
Paſhas. Ein Schlüſſel für das engliſche Propagandaſyſtem. Berlin, 
Morgen⸗ und Abendland Verlag. Mai 1921. 98 S. Mk. 12.—. 
Derſelbe, Talaat Paſchas Prozeß, ſein Verlauf und 
ſein Ende. Ein letztes Wort zur armeniſchen Frage. Ebenda Juni 
1921. 60 S. Mk. 4—. | | 
Emir Schekis Arslan, Das armeniſche Litgengewebe. 
Frivole Haltung der Gönner Armeniens. Ebenda November 1921. 
31 S. Mk. 4.—. 5 . 5 3 
Am 15. März 1921 wurde in Berlin Talaat Paſha auf offener 
Straße von einem Armenier erſchoſſen. Am 3. Juni 1921 wurde ſein 
Mörder von einem deutſchen Gericht freigeſprochen. Bald darauf 
Monats wurde Erzberger von bisher unaufgefundenen Tätern ermordet. 
Darf man einen Zuſammenhang . dieſen Ereigniſſen finden? 
Nachdem ich den ſtenographiſchen Bericht über die obige Verhandlung 
geleſen, bin ich geneigt, dieſe Frage zu bejahen. Es war ſonſt deutſcher 
Gerichte Stolz und Ehre, ihren Wahrſpruch zu fällen ſtreng nach der 
Forderung des Rechts. Wo mildernde Umſtände für einen Angeklagten 
ſprachen, ließ man ſie ſprechen, wo er einer Begnadigung würdig erſchien, „ 
überließ man ihn der Gnade derer, die dazu berufen waren. Im Jahre „ 
1921 aber wurde in Berlin einem geſtändigen Mörder von deutſchen 5 
Geſchworenen ein „Nichtſchuldig“ bezeugt. Wie würde man nun wohl , 
urteilen, wenn ein Deuiſch⸗Ruſſe einen der bolſchewiſtiſchen Henker 
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genügend orientiert iſt. Ein Hilfsmittel dazu finden wir in der hier 
den Schrift, die bei allen Gemeindetinhenriten in Umlauf geſetzt 


vorliegen 

und ullen kirchlich intereſſierten Gemeindegliedern in die Hand gegeben 

werden ſollte. Ihre Vorſchläge ſind beſonnen und höchſt beachtenswert; 

über Einzelheiten wird ja immer Mdtnungdverſiedenhett, auch bei Uber: 
g in den Grundfragen, beſtehen, - 


Dr. jur. Joſef Schmitt, Die Ablöſung der Stautsleiſtung en 


an die PO ee Freiburg, Herder 1921. VIIL 


202 S. Mk. 30.— u. 


Die ut klarem logischem Aufbau und ſehr überſichtlich gehaltenen 


firthenrethifichen Ausführungen des Verfaſſers verdienen eingehende Wür⸗ 


e auch auf evangeliſch⸗kirchlicher Seite, wo (von einigen Wenigen | 
Ländern abgeſehen) noch ſehr wenig Vorarbeiten für die kommende 


finanzielle Auseinanderſetzung des Staats mit den Kirchen vorliegen. 


Der Verfaſſer fordert Adlbſu öſung der Staatsleiſtungen durch Zuweiſung 
lade Grundbeſitz an die Kirchen. Bemerkt ſei, daß er bezüglich der Kon⸗ 


den ri (nicht Privilegien-) Charakter derſelben betont. Hr. 


Zeitſchriften 
3 Monatsſchrift zur 
Stuitgart, Bergers s Literriſches Ow. 


 Bierteljahriich 2 be Mk. 3.50. | 
255 der öſterreichiſchen Diaſpora können auch einige 
junge Theologen 


die ſt {he erſte Prüfung beſtanden haben, als Vikare 
Anſtellung finden. Anfragen an 


Konſiſtorialrat D. Eckardt, 
Altenburg 2 
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gegründet im Jahre 1885, zählt gegen 
40000 Mitglieder ind 18 Zweigvereine 
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Liebe und Verbünde fur die deutſhe Sprache zu 
ichtigkeit, Klarheit und 9 zu fördern, entbehr⸗ 
1 bekämpfen und dadurch das deutſche Volks- 
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Die vorliegenden Hefte (Oktober—Dezentber 1921) enth alten u. a. 
wertvolle und gediegene Aufſätze über Hans Thoma, Johannes Kepler, 
Freiherrn vom Stein, Senefelder, Exploſionen und Exploſipſtoffe, Leucht⸗ 
gas, Preisrevolution und Preisbildung, Schlechtes Deutſch, ferner weitere 
Beiträge über ſtaatsrechtliche, landwirtſchaftliche, volkswirtſchaftliche Fragen 
Siedelungsweſen, Bienenzucht; jedes Heft auch eine treffliche Erzählung 
und * 6 re, z. T. farbige Bilder. Gegründet und zunächſt beſtimmt 
für die ortbildung der Heeresangehörigen, will und kann die Zeitf 
auch ſonſt der emporſtrebenden Jugend treffliche Dienſte leiſten = follte 

chr. 
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Folge 4/5 wied um 10. Februar — 


Inhalt: Altes ad; Neues: Schickſal. Von Fritz Tögel. — r. 
formatoriſche Predigt im Stefansdom zu Wien. Von Adolf g 
— Studentenſchaft RD Evangeliſcher Bund. Von Prof. Dr. 8 | 
nad. — Konkordatsverhandlungen. 2. Von G. O. Sleidan. — Dieſe 
und Arbeiterſchaft. Von G. O. Sleidan. — Aus Welt und Zeit. 


Von Kr. — Wochenſchau. — Biicherſchau. 


WAWAWAY 
In ſechſter Auflage erſchien: 


Vater, du führe mich! 


Ein Ronfirmandenbuch fürs Ceben 
Berausgegeben vom Cutherverein 


gut geb. mit Aufdruck in echtem Gold Preis Mk. 20, — 
mit 30 Prozent Teuerungs⸗Fuſchlag 


Dresdener Nachrichten: Eine Moſaikarbeit edelſter 
Art. Jedes Steinchen ein Kunſtwerk für ſich, die meiſten 
un vergänglich — Brot, kräftiges, ſtärkendes Brot für 
die Jugend, für ihre Arbeit des Alltags, für die er 
Tage, für die dunklen Stunden — Sonnenſtrahlen, die 
das Herz voll und licht, warm und heiß und begeiſtert 
machen für alles Hohe, Ewige, Göttliche. Man kommt 
nicht wieder los von dem Buch — Ein Buch mit 
Ewigkeitsgedanken, gerade für unſere Feit, ein 
Ronſipmandenburch ary ganze Leben 


Verlag von Arwed Strauch in eipzis 
Hoſpitalſtraſze 28 
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